Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ans gabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Dienſtag den 4. September 1866. 


Peutſche Politik im franzöſiſchen Lichte. 
tet Ein Freund des „Siscle“, der Deutſchland bereiſt, berich- 
et über eine angebliche Unterredung mit einem hohen deutſchen 
fürdenträger. Nach Jena, ſoll derſelbe geſagt haben, haben 
bes verſtanden, unſere Revanche vorzubereiten, ohne davon 
zu prechen. Seit 1871 bereiten wir uns darauf vor, eure 
evanche, von den ihr fo viel redet, zu verhindern. — Wenn 
amit gejagt ſein fol, daß Deutſchland mit dem Kriege 1870/71 
Dance an Frankreich habe nehmen wollen, jo widerſpricht 
les einfach den hiſtoriſch feſtſtehenden Thatſachen. König 
ilhelm J. kam, wie aus ſeinen Aufzeichnungen hervorgeht, dieſer 
je? jelbft wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Frankreich 
bit hat den Krieg aufs Frivolſte herbeigeführt, Deutſchland 
at keine Revanche genommen, es hat ſich lediglich ſeiner Haut 
eiehrt, Wenn die Franzoſen niedergeworfen wurden, ſo war 
0 nur recht und billig; das ſollte jedem geſchehen, der den Frie- 
en bricht. Der hohe deutſche Würdenträger ſoll dem Gewährs⸗ 


mann des „Siecle” weiter gejagt haben, die antipatriotifche. 


wietracht in Frankreich habe Deutſchland in ſeinen Vorberei⸗ 
eden, ebenſo geholfen als die Unwiſſenheit der Franzoſen über 
te wirklichen wirthſchaftlichen Bedürfniſſe. — Was den letzte⸗ 
Fb Punkt anlangt, jo haben wir im Gegenteil viel von den 
ſcanoſen gelernt. Die Franzoſen haben es einer klugen wirth⸗ 
Zaftlichen Politik zu danken, daß ſie ihren Verpflichtungen in 
078 auf die Kriegsentſchädigung mit Leichtigkeit nachkommen 
unten. Von der Kriegsentſchädigung iſt ein guter Theil auf 
nunderten von Kanälen nach Frankreich zurückgefloſſen. Geradezu 
15 Lachen iſt es, wenn der deutſche Gewährsmann geſagt haben 
Auf wir Deutſchen hätten es durch unſern beherrſchenden Ein- 
aus auf die franzöſiſche Börſe verſtanden, das zu den Militär: 
le gaben Italiens nöthige Geld aus franzöſiſchen Taschen zu 
men Man braucht blos die Börſenberichte anzuſehen, um zu 
denen, welchen Einfluß die Pariſer Börſe ausübt. Die 
iche Börſe bedarf eher einer Emanzipation von der fran⸗ 
iſchen als die franzöſiſche von der deutſchen. Auch wirkt es 
A ernd, wenn behauptet wird, daß die franzöſiſche republi⸗ 
dliſche Ausſtellung 1889 die Bildung einer konſervativen 
Yu aliany der Monarchien Deutſchland, Oeſterreich Ungarn, 
feen, Rußland und England nothwendig gemacht und herbei⸗ 
het habe. Die Tripelallianz beſtand vorher, die Fünfer⸗ 
dean beſteht nur in der Phantaſie des „Sidele“-Korreſpon⸗ 
en. Dieſer zitirt dann noch Aeußerungen ſeines Gewährs⸗ 
habens, wonach Fürſt Bismarck Frankreich Tuneſien angeboten 
3 e, um ein feindſeliges Verhältniß zwiſchen Frankreich und 
* len zu ſchaffen. Die Franzoſen haben alſo Tuneſien aus 
ſien Hand Deutſchlands empfangen! Frankreich hat ſich Tune⸗ 
gem einfach genommen, und Deutſchland hat ſich nicht hinein⸗ 
18 engt, weil es kein Intereſſe daran hatte. Die Aeußerungen 
f angeblichen hohen Würdenträgers ſind entweder vollſtändig 
uden oder bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Nicht ein deutſcher 
Zen Bhiliſter würde Abends an ſeinem Stammtiſch ſolches 
1 9 ſchwätzen, wie der Korreſpondent des „Siecle“ einem 
hu bestellten deutſchen Beamten in den Mund legt. Danach 
die Parole, die Crispi in Friedrichsruh erhalten habe, die 
Suudereröffnung der Frage des status quo der diplomatiſchen 
uation der italieniſchen Beamten und Staatsangehörigen in 


— 


m Nanne der Verhältniſſe. 
3 u von 1 rg 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

la „Eigentlich iſt es doch ſonderbar. Es iſt noch gar nicht 
Fe her, wo er mich einmal auf ſeinen Arm hob, wie eine 

er, denn er iſt ſehr ſtark, wie man garnicht glauben ſollte. 
* damals ſah er ſo froh aus, und ich hatte den Robinſon 
hr eſen und ſagte: Weißt Du was, Doctor, wir wollen zu⸗ 
nd nen nach einer glücklichen Inſel fahren und nehmen Papa 
und Luiſen mit. — Nein, nein! rief er, wir find ſchon da und 
do, en die glückliche Inſel nie verlaſſen. Und jetzt hat er es 

0 gethan.“ 

In „So geht es mit allen Robinſons und allen glücklichen 
ſeln, « lachte Rachau. „Das hat man davon.“ 

Nr. „Wir werden's ſchon noch erfahren,“ ſagte Toni, „meinem 
ſuder ſagt er es gewiß. Das iſt ſein Freund.“ 

A „Geh' fort, Du Schwägerin!” rief der Major heftig aus. 

„Hinaus und thue was Nützliches!“ 

1 Erſchrocken und verſtummend lief das Kind fort, ſeine 
er gen voll Thränen. Herr von Brand kehrte ſich nicht daran; 
ballte ſeine Hand auf dem Tiſche zuſammen und blies dicke 
ampfwolken aus feiner Pfeife. 
Rachau war jetzt mit ihm allein. „Alle Wetter!“ begann 
wir 1805 verehrter Freund, wenn Sie ſo fort rauchen, erſticken 
el All 
„Ich habe nichts dagegen,“ murmelte Brand. 

1 „Aber ich,“ lachte Rachau; „im Uebrigen wüßte ich nicht, 
Au Sie bewegen follte, mit Vergnügen zu erſticken. Der 
x Yon dhafte Doctor hat das Feld geräumt, wir find ihn los. 

N N Manier, ſein Andenken zu beſeitigen, iſt aber durchaus 

lend „Ich handle nach meiner Manier,“ fiel der Gutsherr grol- 

ein. 


* 


Tuneſien ſein. Deswegen ſei die italieniſche Flotte mit Kohlen 
und Lebensmitteln für 6 Monate unter dem Vorwande einer 
Exkurſion nach der Levante ausgelaufen, ebenſo bereit nach Tu- 
neſien wie nach Tripolis zu gehen. Geſetzt den Fall, das wirk⸗ 
lich allerlei Anſchläge gegen Frankreich beſchloſſen worden wären, 
ſo würden hochgeſtellte Beamte in Deutſchland dieſelben doch 
genih nicht franzöſiſchen Zeitungskorreſpondenten auf die Nafe 
inden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der von der Fuldaer Biſchofskonferenz be⸗ 
ſchloſſenen Adreſſe an den Papſt bleiben, wie berichtet wird, 
die deutſchen Verhältniſſe ganz unerwähnt. Die Adreſſe ſoll 
einen ſcharfen Proteſt gegen den Entwurf des neuen italieniſchen 
Strafgeſetzbuchs enthalten, der als ein Angriff auf die Frei— 
heit der Kirche und die Rechte des päpſtlichen Stuhles be— 
zeichnet wird. 

Die deutſchen Offiziere in türkiſchen Dienſten, 
die kürzlich wegen Differenzen ihre Kontrakte nicht verlängern 
wollten, bleiben nun doch, nachdem die Pforte ihren Forderungen 
entgegengekommen iſt. Auch General Kamphövener behält ſeine 
Stellung als General-Inſtruktor. 

Die „Nationalzeitung“ dementirt, daß die deutſche Re⸗ 
gierung neuerdings über die Haltung der ruſſiſchen 
Preſſe in Petersburg Beſchwerde geführt habe. 

Die franzöſiſchen Sozialdemokraten ließen an Liebknecht 
anläßlich ſeiner Wahl in Berlin ein Glückwunſchtelegramm 
abgehen. Geſtern hielten die franzöſiſchen und deutſchen So: 
zialiſten in der Seineſtadt eine Verſammlung ab, um eine 
Adreſſe an die Proteſtler gegen die Annexion von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen zu beſchließen. 

Der Londoner Hofbericht dementirt eine der unverſchäm⸗ 
teſten Aufſchneidereien der Mackenzie-Reklame, das Ge— 
rücht, daß Sir Morell Mackenzies Pamphlet vor der Veröffent⸗ 
lichung der Königin von England zur Begutachtung unterbreitet 
werden ſoll. Herr Mackenzie wird ſein Pamphlet auf eigenes 
Glück hin in die Welt ſenden müſſen, ohne ſich mit dem An⸗ 
ſcheine irgend einer Zuſtimmung von hoher Stelle decken zu 
dürfen. 

Das öſterreichiſche Geſchwader trifft am 12. Ok⸗ 
tober in Neapel ein, um den deutſchen Kaiſer zu begrüßen. 

Italien wird, wie es heißt, die Note Goblets nicht 
beantworten. In Rom ſind ungünſtige Nachrichten über die 
Haltung Abeſſyniens eingetroffen. 

Die franzöſiſchen Flottenübungen ſind beſſer ausgefallen 
wie die engliſchen. Miniſterpräſident Floquet und Marine⸗ 
miniſter Crantz hielten Freitag bei dem Feſteſſen in Hyeres 
Reden. Crantz verſicherte, die ſtattgehabten Manöver hätten 


keine kriegeriſche Bedeutung, ſie ſollten nur überzeugen, ob die 


Flotte in einem gegebenen Augenblicke fertig fein könne. Floquet 
ſagte, der Grund ſeines Kommens ſei durchaus friedlich, er 
wolle nur die Marine begrüßen, die auswärtige Feinde nicht 
zu fürchten habe, falls es ſolche geben ſollte. Die Republik 
fürchte aber auch keine inneren Feinde, ſie bedürfe keiner Aus⸗ 
nahmemaßregeln. Was iſt denn dann die Ausweiſung der 
Prinzen und des Herzogs von Aumale für eine Maßregel? Der 

„Das dürfen Sie nicht, denn Sie würden ſehr unklug 
verfahren.“ 

Herr von Brand fuhr auf, aber er begegnete den freund⸗ 
lichen Augen ſeines Vertrauten, die ihn mit der eigenthümlichen 
Schärfe anblickten, vor der er geheimen Schauder empfand. „Sie 
haben, wie geſagt, ſehr Unrecht mit Ihrem Ungeſtüm,“ lächelte 
Rachau ſanft. „Das liebenswürdige Kind hat den Nagel auf 
den Kopf getroffen, und die Stimme der Unſchuld hätte Ihnen 
nicht verloren gehen müſſen. Nachdem dieſer Narr ſich noch 
närriſcher benommen hat, als ich es ihm zutraute, läßt ſich 
allerdings vorausſehen, was ſich ereignen wird, nämlich, daß 
Toni ganz Recht hat. Er wird Ihrem Sohne, ſeinem Freunde, 
ſein Herz ausſchütten; ſomit müſſen Sie ihm zuvorkommen. 
Haben Sie dem Herrn Miniſterialrath noch keine ausführliche 
Mittheilung gemacht?“ 

„Nein,“ ſagte Herr von Brand mürriſch. 

„So muß es heut noch geſchehen. Ich habe gleich nach 
dem betrübenden Ereigniß oder vielmehr nach dem Begräbniß 
auf Ihren Wunſch die traurige Pflicht übernommen, dem Herrn 
von Brand die nothwendigſte Mittheilung in Ihrem Namen zu 


machen, da Sie ſelbſt zu angegriffen von Schmerz und Trauer 


waren; jetzt jedoch iſt es die höchſte Zeit, daß Sie ſelbſt die 
Feder ergreifen. Sie haben bis jetzt keine Antwort?“ 

„Nein,“ ſtieß der alte Herr heftig hervor. 

„Er wird auf Ihren Brief warten.“ 

„Ich will nicht ſchreiben! Ich kann nicht!“ 

Rachau zog ein Papier hervor. „Hier iſt ein Entwurf,“ 
ſagte er, „ich habe ihn niedergeſchrieben! fügen Sie hinzu, was 
nöthig ſcheint. Ich hoffe jedoch, Sie werden damit zufrieden 
ſein.“ 

Er ſchob den Bogen unter die Augen des Majors, der 
ſtarr darauf hinblickte. Nach und nach wurden deſſen Augen 
größer, ſein Geſicht von Röthe verdunkelt. Er ſtieß das Papier 
von ſich und ſagte ingrimmig: „Das ſind Lügen! ſchändliche 
Lügen.“ 


„brave“ Exgeneral hat ſeine Reiſe von Brüſſel nach Holland 
fortgeſetzt. Das Ziel ſeiner Reiſe ſoll nicht Schweden, ſondern 
Rußland ſein, welches ja vor zwei Jahren dem großen Revanche⸗ 
helden Deroulede Gaſtfreundſchaft gewährte. 

Madame Adam enthüllt weiter. Zunächſt giebt ſie zu, 
daß der Zar keine Einladung nach Stettin erhalten habe. Da⸗ 
mit iſt aber die Fälſchung des von ihr veröffentlichten Berichtes 
erwieſen. Denn hatte der Zar keine Einladung erhalten, dann 
konnte von einer ſolchen in dem Berichte des Reichskanzlers an 
Kaiſer Friedrich auch nicht die Rede ſein. Die neueſte Leiſtung 
der Madame Adam iſt ein angeblicher Brief des Prinzen Fer⸗ 
dinand an die Gräfin Flandern, worin es heißt: „Bismarck iſt 
gezwungen, um ſchreckliche Komplikationen zu vermeiden, denen 
er ſich noch nicht gewachſen fühlt, die Akte ſeiner eigenen Po⸗ 
litik zu dementiren und die betreffenden Dokumente für falſch 
zu erklären. Deshalb bleibt es doch wahr, daß er meiner Mit⸗ 
wirkung bedarf, damit ich eine ſolche Situation acceptire und 
ebenfalls die Exiſtenz von Dokumenten leugne, welche nach der 
antiorleaniſtiſchen Haltung des Kanzlers von mir geplant ſein 
konnten. Ich bin daher gezwungen, wahre Thatſachen zu de⸗ 
mentiren, bei Strafe, die Stütze Deutſchlands ganz zu verlieren, 
woraus ſich der Krieg ergeben würde. Deutſchland wird mich 
nur fo lange ſchonen, als ich zu Bismarcks Unwahrheiten 
ſchweige.“ 

Die belgiſche Regierung hat die gänzliche Aufhebung 
der Zuckerſteuer beſchloſſen. 

Das Ergebniß der Zuckerkonferenz ſoll im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe von der Oppoſition in ausgiebigſter Weiſe 
gegen die Regierung ausgeſpielt werden. Man darf daher auf 
intereſſante Debatten geſpannt ſein. 

Wie verlautet, wird ſich die Entſcheidung des ſerbi— 
ſchen Konſiſtoriums in der Eheſcheidungsfrage auf Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bett richten. 

Die eingefangenen bulgariſchen Räuber haben 
eingeſtanden, daß ſie die Abſicht hatten, den Prinzen Ferdinand 
und den Miniſter Stambulow zu entführen. Bekanntlich fingen 
ſie nur einen Photographen und deſſen Gehülfen. Erſterer, der 
etwas Aehnlichkeit mit Stambulow haben ſoll, wurde von den 
Räubern für Stambulow gehalten. 

Der Sultan von Marokko hat den letzten Aufſtand 
bereits niedergeſchlagen. Er durchbrach die von den Inſurgenten 
bewerkſtelligte Blockade. Die aufſtändiſchen Stämme haben ſich 
wieder unterworfen. 

Die chineſiſche Regierung verweigerte die Ratifikation 
des Vertrages, welcher die Einwanderung der Chineſen in 
den Unionſtaaten einſchränkt. 


eutſches Reich. 
9 92105 2. September 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Sonnabend Vormittag 
die große Herbſtparade über das Gardekorps auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde bei Berlin ab. Die Könige von Sachſen und 
Schweden ſowie der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin wohnten dem glänzenden militäriſchen 
Schauſpiele bei, ebenſo Prinz Heinrich, die Söhne des Kaiſers, 
der Prinzregent von Braunſchweig, der Fürſt zu Schwarzburg⸗ 


„Keineswegs,“ erwiderte Rachau, „es ſind Vermuthungen, 
Anſichten, Meinungen, welche ſich durchaus rechtfertigen laſſen 
und welche Sie nothwendig haben müſſen. Es kommt vor 
allen Dingen darauf an, die Verhältniſſe und das Betragen 
dieſes Gottberg in das rechte Licht zu ſetzen. Ein reicher und 
angeſehener Mann, wie Sie es jetzt ſind, kann nicht anders 
urtheilen. Der Herr Miniſterialrath muß vor Einflüſterungen 
gewarnt werden. Er muß den zärtlichen Vater erkennen, der 
an die Ausſichten ſeiner Familie denkt. Hat dieſer Menſch, der 
Ihnen ſo viel Dankbarkeit ſchuldet, ſich nicht in Ihr Vertrauen 
eingeſchlichen, um es zu mißbrauchen? Hat Fräulein Luiſe ihm 
nicht ſelbſt endlich ihre Verachtung zu Theil werden laſſen? 
Und iſt er nicht aus dieſem Hauſe gegangen, um nicht fortge⸗ 
wieſen zu werden?“ 

„Nein! — Es verhält ſich anders! Nein!“ murmelte der 
Major, in großer Qual den Kopf ſchüttelnd. 

„Es iſt nothwendig, ihm alle und jede Glaubwürdigkeit zu 
nehmen,“ ſagte Rachau, ſich zu ihm neigend. „Er hat ſich 
Aeußerungen erlaubt —“ 

„Aeußerungen,“ wiederholte Brand, ſcheu aufblickend. 

„Seien Sie ganz ruhig darüber! Was auch in ſeiner 
Seele vorgehen mag, über ſeine Lippen wird es nicht kommen. 
Er beſitzt ſo viel Pietät für Sie und für Ihre Familie, daß ich 
glaube, er würde eher ſich ſelbſt anklagen; allein dennoch iſt es 
nothwendig, jeder Möglichkeit vorzubeugen; denn bedenken Sie, 
wenn er — bei ſeiner Freundſchaft mit Ihrem Sohne, bei 
deſſen hoher Meinung von ihm, ein unbedachtes Wort über 
dieſen Todten —“ 


„Halten Sie ein!“ rief Brand, und indem er ſeinen Kopf 


in ſeine Hände ſinken ließ, ſagte er: „Meine Kinder, meine 
armen Kinder!“ 

Was Rachau antwortete, war das Echo der Gedanken des 
alten Mannes, denen er Sprache zu geben ſchien. „Dieſe 
theuren Kinder müſſen nimmer erfahren, was Ihr Herz ſo tief 
betrübt,“ ſagte er. „Welche Zukunft erwartet Ihren Sohn 
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Rudolſtadt, der Kronprinz von Griechenland und zahlreiche 
fremde Offiziere, von denen namentlich die Offiziere der eng⸗ 
liſch-indiſchen Armee durch ihre maleriſchen Trachten Aufſehen 
erregten. Der Kaiſer befehligte die Parade ſelbſt. Ganz Berlin 
war auf den Beinen, um entweder der Parade ſelbſt beizu⸗ 
wohnen oder in den Straßen Aufſtellung zu nehmen, durch 
welche der Kaiſer und ſeine hohen Gäſte kommen mußten. Der 
Kaiſer wurde ſowohl beim Ausrücken der Truppen, an deren 
Spitze er ſtand, als auch bei der Rückkehr derſelben auf dem 
ganzen Wege mit jubelnden Hurrahrufen von den Tauſenden 
und Abertauſenden begrüßt, welche zu beiden Seiten der 
Straßen dichtgedrängt Aufſtellung genommen hatten. Nachmittags 
fand im Schloſſe ein Paradediner von 360 Gedecken ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſprach geſtern nach der Pa⸗ 
rade im Schloſſe den Chef des Großen Generalſtabes Grafen 
v. Walderſee. Nach dem Parade-Diner blieb Se. Majeſtät in 
ſeinen Gemächern mit Regierungsangelegenheiten den Abend 
über beſchäftigt. Gegen 10 Uhr war Se. Majeſtät der Kaiſer 
im Marineſaal des Schloſſes mit Höchſtſeinen Gäſten, dem 
Könige von Schweden und dem Könige von Sachſen, den Groß- 
herzoglich mecklenburgiſchen Herrſchaften und den hier anweſen⸗ 
den Königlichen Prinzen, zum Thee und Souper vereint. Dem⸗ 
nächſt begleitete Se. Majeſtät der Kaiſer gegen halb 12 Uhr 
Abends Se. Wajeſtät den König von Schweden nach dem Stet⸗ 
tiner Bahnhofe, von wo aus der König nach Warnemünde ab⸗ 
reiſte. Mit demſelben Zuge reiſte auch Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Heinrich nach Kiel ab. Se. Majeſtät der Kaiſer über⸗ 
nachtete im Schloſſe. Heute Vormittag geleitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer Se. Majeſtät den König von Sachſen zum Anhalter 
Bahnhöfe, von wo aus Se. Majeſtät der König von Sachſen 
um 10 Uhr nach Dresden zurückkehrte. Hierauf fuhr Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer mit dem Zuge um 11 Uhr nach Potsdam. 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog und Ihre Königliche 
Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin haben heute 
Vormittag um 9¼ Uhr Berlin verlaſſen, um nach Ludwigsluſt 
zurückzukehren. Prinz Albrecht reiſte geſtern Abend 7 Uhr nach 
Seidenberg in Schleſien. Morgen gedenkt der Kaiſer in Pots⸗ 
dam zu verbleiben. 

— S. M. der Kaiſer hat das erſte Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment zum Leib⸗Regiment ernannt, und die erſte Batterie 
zur Leib⸗Batterie. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird, wie man der „Schleſ. 
Ztg.“ aus Sprottau ſchreibt, am 15. September mit ihren 
Söhnen auf Schloß Primkenau eintreffen, um daſelbſt für einige 
Zeit Aufenthalt zu nehmen. 

— J M. die Kaiſerin Auguſta empfing geſtern auf Schloß 
Babelsberg den Beſuch des Königs und der Königin von Sachſen, 
des Königs von Schweden, des Erzherzogs und der Erzherzogin 
Karl Ludwig von Oeſterreich und des Großherzogs und der 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. N 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern früh in Kronen: 
berg bei Wiesbaden eingetroffen, um dortſelbſt die Villa Reiß 
zu beſichtigen. In Homburg beſuchte dann die hohe Frau den 
Prinzen v. Wales und die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein. Die Kaiſerin wird zwei Tage in Homburg verweilen. 

— Der König von Portugal iſt zum Beſuch ſeiner Schwe⸗ 
ſter, der Fürſtin von Hohenzollern, in Sigmaringen eingetroffen. 

— Der König von Dänemark iſt von Wiesbaden nach 
Kopenhagen abgereiſt. 

— Nach der amtlichen Anzeige von der geſtern in Pots⸗ 
dam vollzogenen Taufe, die ſich heute im „Reichs- und Staats⸗ 
Anzeiger“ findet, iſt der Rufname des jüngſten Königlichen 
Prinzen Oskar. 

— Prinz Zdzislaw Czartoryski, der polniſche Kandidat in 
zehn Wahlkreiſen, erklärt, daß er kein Mandat zum Landtag 
annehmen könne, da er, wie bereits hervorgehoben, das dreißigſte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

— Die „Nationalzeitung“ beſtätigt ausdrücklich, daß Herr 
von Bennigſen beabſichtigt, im Reichstag zu verbleiben, ſo daß 
er ſich einer Neuwahl zu unterziehen hat. 

— Als Nachfolger des zum Regierungspräſidenten in 
Magdeburg beſtimmten bisherigen Regierungspräſidenten Grafen 
Baudiſſin in Oppeln wird der vortragende Rath im Miniſterium 
des Innern und freikonſervative Landtagsabgeordnete, Geheimer 
Ober-Regierungsrath Dr. von Bitter genannt. 

— Die Konſekration des Armeebiſchofs Aßmann ſoll am 
15. Oktober in Berlin ſtattfinden. 

— Der nationalliberale Reichstags- und Landtagsabgeord— 
nete Archivar Dr. Sattler in Hannover iſt als Geheimer Staats: 
archivar nach Berlin verſetzt worden. i 
welches Elend würde ihn treffen! Er würde es nicht ertragen 
können, wenn ſein Stolz ſo in's Mark getroffen würde. Wir 
müſſen daher thun, was die Wahrung unſerer Ehre uns befiehlt, 
wir müſſen ihn vor Gottberg warnen.“ 

„Er wird es nicht glauben! Nein, er wird es nicht glau— 
ben!“ fiel Brand mit hohler Stimme ein. 

„Er wird es glauben, denn Sie werden ihm die Wahrheit 
beweiſen.“ 

„Beweiſen? Wie ſoll ich es ihm beweiſen?“ 

Rachau ſchwieg einen Augenblick, dann ſagte er leiſe und 
einſchmeichelnd: „In außerordentlichen Fällen muß man den 
gewöhnlichen Weg aufgeben und mit einem raſchen Schritte das 
thun, was man ſonſt nur zögernd und beſcheiden zu erreichen 
ſucht. Verzeihen Sie mir, mein verehrteſter Freund, wenn ich 
ſolchen Rath ertheile; aber was kann beſſeren Beweis geben, als 
wenn — Fräulein Luiſe ſich ſchnell verlobt, ſchnell vermählt?“ 

„Mit wem?“ rief Herr von Brand; im nächſten Augen⸗ 
blick aber war dieſe jähe Frage nutzlos, denn in ſeinem Geſicht 
ſtand deutlich genug, daß er ſehr gut die ganze Tragweite dieſes 
Rathes begriff. 

„Sie können nicht vergeſſen haben, was ich Ihnen anzu⸗ 
deuten wagte,“ lächelte Rachau mit einer Demuth, welche durch 
ſeine ſcharfen Blicke, die wie das Netz einer Spinne den Major 
umwickelten, vernichtet wurde. 

„Nein! nein!“ erwiderte dieſer verwirrt und ohne ſein 
innerſtes Widerſtreben überwinden zu können, „ich habe es nicht 
vergeſſen.“ 

„Es würde mir ſehr ſchmerzlich ſein, wenn ich fürchten 
müßte, Ihnen zu mißfallen.“ N 

„Mir!“ rief der Major, mit den verſchiedenſten Empfin⸗ 
dungen ringend. „Es handelt ſich nicht darum, ob Sie mir 
gefallen.“ 


— Zur Probe werden von einigen Offizieren und Feld⸗ 
webeln der preußischen Garde⸗Infanterie diejenigen Säbelmodelle 
getragen, welche möglicherweiſe für das geſammte preußiſche In⸗ 
fanterie⸗Offizierkorps eingeführt werden. Die „Staaten⸗Korre⸗ 
ſpondenz“ giebt davon folgende Beſchreibung: Der Säbelgriff ꝛc. 
entſpricht genau demjenigen der jetzigen Degen, die Klinge hin⸗ 
gegen iſt circa 10 Centimeter länger, wie diejenige der letzteren 
und befindet ſich in einer blanken ſtählernen Scheide. Dieſe 
hat oberhalb zwei gegenüberliegende feſte Ringe, welche keinerlei 
Drehung geſtatten. An dieſe iſt je ein Riemenband befeſtigt, 
welches ſich nach unten ſchräge von dem unter der Uniform ge⸗ 
tragenen Leibriemen abzweigt. Beim Waffenrock iſt der Säbel 
ſo eingehängt, daß ſich deſſen Ringe einige Centimeter unterhalb 
des Rockendes befinden. 

— Der große Zapfenſtreich am Freitag Abend iſt pro- 
grammmäßig verlaufen: Sämmtliche Muſikkorps des Garde⸗ 
Korps marſchierten Punkt 8 begleitet von Magneſiumfackeln 
tragenden Mannſchaften vom Opernplatz nach dem Luſtgarten. 
Die Straße „Unter den Linden“ ſowie die Verlängerung der⸗ 
ſelben, die „Kaiſer Wilhelmſtraße“ waren elektriſch beleuchtet. 
Der Kaiſer und die hohen Gäſte wohnten vom Balkon des 
Königlichen Schloſſes dieſem intereſſanten Schauſpiel bei. Trotz 
der immenſen Menſchenmenge herrſchte überall muſterhafte Ord⸗ 
nung. Seit 1872, dem Jahre der Drei⸗Kaiſer⸗Entrevue, hat 
Berlin den Genuß eines großen Zapfenſtreichs nicht gehabt. 

— Der Generalarzt a. D. Gronert ſtarb geſtern Abend im 
Pferdebahnwagen am Herzſchlag. 

— In den Berliner Schulen hat bereits Sonnabend die 
Feier des Sedantages ſtattgefunden. Ebenſo haben mehrere 
Vereine die Feier ſchon heute begangen, die eine beſondere 
Weihe durch die Trauer um die Kaiſer Wilhelm J. und 
Friedrich III. erhielt. Auch viele Gebäude hatten geflaggt. 
Morgen findet die ſtädtiſche Feier des Sedantages: Muſik vom 
Rathhausthurm, feſtliche Beleuchtung desſelben am Abend, ſtatt. 

— Ueber eine anderweitige Organiſation der Reichsämter, 
insbeſondere über die Abtrennung des Auswärtigen Amts von 
dem Geſchäftskreiſe des Reichskanzlers, ſind nach einer Meldung 
des „Hamb. Korreſp.“ aus Berlin vorbereitende Erörterungen 
in der Schwebe. Gleichzeitig iſt von der Errichtung eines die 
Armee: und Marine⸗Verwaltung umfaſſenden Landesvertheidi- 
gungs⸗Amts die Rede. 

— In Hamburg erwartet man zuverſichtlich, daß der 
Kaiſer den Zollanſchlußfeierlichkeiten beiwohnen werde. 

— Die „Aachener Volkszeitung“ beſtreitet, daß der Kultus⸗ 
miniſter Erhebungen über die bei der Aachener Heiligthums⸗ 
fahrt erfolgten wunderbaren Heilungen anſtellen laſſe. 

München, 1. September. Der erſte deutſche Schriftſteller⸗ 
Verbandstag wurde heute hier eröffnet. Staatsminiſter Freiherr 
v. Lutz bewillkommnete die Verſammlung Namens der Regierung 
und wünſchte dem Streben derſelben hinſichtlich der Wahrung 
der Autorenrechte und der Altersverſorgung von Herzen Erfolg. 
Bürgermeiſter Borſcht begrüßte den Verband im Namen der 
Stadt München. 


Ausland. 

Gmunden, 1. September. Der Kaiſer von Oeſterreich traf 
Mittags zum Beſuche der Kaiſerin von Rußland ein, welche 
ihm auf der Treppe entgegenkam. Die Abreiſe erfolgte Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr. 

Wien, 1. September. Der frühere Abgeordnete und Eigen⸗ 
thümer der „Deutſchen Zeitung“ Reſchauer iſt geſtorben. 

Nom, 2. September. Die „Riforma“ glaubt, die Regie⸗ 
rung werde auf die letzte Note Goblets, betreffend Maſſowah, 
nicht antworten. Der Zwiſchenfall ſei als geſchloſſen zu be: 
trachten. Die franzöſiſche Regierung ſelbſt ſcheine dies nach dem 
negativen Erfolge ihrer Proteſte an die Mächte zu wünſchen. — 
Der König und der Kronprinz find geſtern Abend unter enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Ovationen von Forli abgereiſt. Die Munizipalität 
von Ravenna gab der Bevölkerung den Dank des Königs für 
den ihm zu Theil gewordenen Empfang kund. 

Navenna, 1. September. Der König und der Kronprinz 
wohnten der Enthüllung des ſogenannten Märtyrer-Denkmals 
bei; der Bürgermeiſter und der Deputirte Baccarini hielten An⸗ 
ſprachen. Ueberall wurden dem Könige und dem Kronprinzen 
enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht. 

Paris, 31. Auguſt. (Ein neues Königreich.) Wie Pariſer 
Blätter erzählen, hat der auf den Boulevards wohlbekannte Herr 
Karl Maria v. Mayrena ſoeben an der Grenze von Anam im 
Lande der Mois-Sedangs fein Königsbanner — eine blaue 
Flagge mit weißem Kreuz und rothem Stern — entfaltet. Das 


„Ich unterwerfe mich durchaus Ihrem Urtheile,“ fuhr 
Rachau mit einer Beſcheidenheit fort, deren Hintergrund der 
düſtere Schatten bildete, welcher ſich auf ſein Geſicht zu ſenken 
ſchien. . 

„Nichts habe ich dagegen - nichts einzuwenden,“ ſagte 
Herr von Brand mit ſcheuer Haſt, „aber meine Tochter — 
Luiſe — es iſt ihre Sache.“ 


„Tauſend Dank Ihnen, hochverehrter Freund!“ rief Rachau, 
ſeine Hände ſaſſend und drückend. „Sie wiſſen, wie innig ich 
Ihnen ergeben bin; wie viel ich leiden würde, wenn wir uns 
trennen müßten, kann ich nicht ausſprechen; allein Sie haben 
vollkommen Recht, es iſt Fräulein Luiſens Sache; doch dürften 
Sie, als mein gnädiger Beſchützer in dieſer Herzensangelegenheit, 
auch eine wichtige Stimme haben. Ein Vater hat immer eine 
wichtige Stimme, wenn es ſich um das Glück ſeines Kindes 
handelt, und ein zärtlicher Vater findet bei einer guten ver⸗ 
ſtändigen Tochter immer den nöthigen Gehorſam. Ich zweifle 
nicht daran, denn ich weiß, welche innige kindliche Liebe Luiſe 
beſitzt; was aber die Nothwendigkeit betrifft, ſo iſt der Grund 
zu einleuchtend. Können Sie in Ihrem Briefe dem Herrn 
Miniſterialrath melden: Deine Schweſter hat ſich zu meiner 
Freude mit dem Manne ihrer Liebe und ihrer Wahl verlobt, 
und ich ſegne von ganzem Herzen dieſen Bund — ſo ſind alle 
e die Gottberg erfinden könnte, jedenfalls ver⸗ 
gebens.“ 


Der Major hörte mit ſtarren Mienen dieſe Auseinander- 
ſetzung an. Widerſprechen konnte er nicht, dabei zermalmte ihn 
der Gedanke, ſeiner Tochter ſolche Anträge zu machen; zu 
gleicher Zeit aber ſah er ein, daß dies Mittel gegen ſeines 
Sohnes mögliche Bedenken und Einſprüche, wie gegen Gottberg's 
Ausſagen allerdings ein wirkſames ſei. Der ſtolze, heroiſche 


Königreich iſt der alsbald ausgearbeiteten Verfaſſung gemäß ein | 


Bundesſtaat, Moibund genannt, die einzelnen Häuptlinge bilden 
den Staatsrath, ſie haben dem König Heeresfolge zu leiſten un 
im Uebrigen nur berathenden Antheil an der Regierung. Die 
Königswürde ift im Geſchlecht derer von Mayrena erblich, nöthi⸗ 
genfalls kann auch der König ſeinen Nachfolger ernennen. 
Menſchenopfer find verboten, im Uebrigen aber herrſcht volle 
Religionsfreiheit im Reiche der Sedangs. 
Paris, 1. September. Floquet wird morgen früh nach 
Paris zurückkehren, er ſowie der Marineminiſter Krantz ſtatteten 
Vormittags dem ſpaniſchen Geſchwader einen Beſuch ab, welches 
die Gäſte mit einem Salut von 19 Kanonenſchüſſen begrüßte. 
Petersburg, 1. September. Es ift ein Geſetz veröffent 
licht worden, wonach im Kreiſe Tſcherepowetz (Gouvernemen 
Nowgorod) eine Regierungs⸗Kommiſſion eingeſetzt wird, welche 
für die Maximaldauer von 3 Jahren unter zeitweiliger Außer 
kraftſeung in den dortigen Kreislandſchafts⸗Inſtitutionen die 
Pflichten und Vollmachten derſelben übernimmt. BL 
Brukareſt, 2. September. Die Königin Natalie von Serbien 
traf in der letzten Nacht hier ein und nahm bei ihrem Schwager, 
dem Fürſten Ghika, Wohnung. h 
Konſtantinopel, 2. September. Der Prinz Mahmud Diel⸗ 
aleddin, ein Vetter des Sultans, iſt geſtorben. 


Vrovpinzial- Nachrichten 

Kulm, 30. Auguſt. (Kreistag. Krieger⸗Denkmal). Am 15. Septen 
ber er. findet ein Kreistag ſtatt, der einen Kreisdeputirten an Stelle des 
Rittergutsbeſitzers von Boltenſtern⸗Battlewo, deſſen Wahlperiode abe, 
laufen iſt, und einen Provinzial-Landtagsabgeordneten an Stelle de 
aus dem Amte geſchiedenen Landraths v. Stumpfeldt zu wählen hat. 
— Der Regierungs⸗Präſident hat dem Beſchluß des Kreistages wegen 
Hergabe von 600 Mk. aus den Zinsüberſchüſſen der Kreisſparkaſſe zur 
Errichtung eines Krieger⸗Denkmals in der Stadt Kulm die Genehmigun 
verſagt und es ſoll gleichfalls über die anderweitige Aufbringung der 
Geldmittel Beſchluß gefaßt werden. . 

() Strasburg, 2. September. (Schadenfeuer. Brigadeinſpicirung. 
Sedanfeier. Kartoffelernte.) Das unweit der Grenze ee ruſſiſchem Ge. 
biet liegende Städtchen Rypien iſt dieſer Tage der Herd einer ſchrec 
lichen Feuersbrunſt geweſen. Ein junger Mann ging in die Kellerräume 
eines Kolonialwaaren-Geſchäfts, um Spiritus abzufüllen. Bei die er 
Arbeit kam er jedenfalls dieſer leicht Feuer fangenden Flüſſigkeit zu 
nahe, und in einem Augenblicke ſtand das ganze Gebäude in Flammen. 
Der Wind war der Ausbreitung des Feuers leider nur zu gane 
Ehe man noch recht an Rettung denken konnte, war faſt die ganze Straße 
ein Flammenmeer. Vielen Familien iſt ihre ganze Habe verbrannt: 
Auch ſollen bei diefer ſchrecklichen Kataſtrophe zwei Kinder einen fur . 
baren Tod gefunden haben. — Die Brigade⸗Inſpieirung der achle 
ee war von Jupiter Pluvius nicht begünſtigt, Der 
Regen kam in Strömen hernieder. Die Soldaten waren vollſtändig 
durchnäßt. Dennoch haben die Braven ſich die Zufriedenheit de 
Inſpecteurs, des kommandirenden Generals des 2. Armeekorps, Excelle 
von der Burg, errungen. Auch die Schüler der oberen Klaſſen en 
Gymnaſiums ließen ſich durch das ſchlechte Wetter nicht abhalten, de 5 
für uns ſeltene militäriſche Schauſpiel ſich anzuſehen. — Die Sedanfele 
begingen die ſtädtiſchen Schulen wegen Mangels einer Aula im E 5 
des Schützenhauſes mit Feſtgeſang und Deklamationen patriotischen 
daa Die Feſtrede hielt der Lehrer Herr Ott. In gleicher Del 
egingen das Königl. Gymnaſium und die höhere Mädchenſchule dieſe 
denkwürdigen Tag. Von Seiten der Schützengilde, des Kriegerverein 
und der „Freiwi igen Feuerwehr“ fand Abends ein großer Zapfenitrel 
mit Fackelzug ſtatt. Darauf konzertirte die Militärkapelle des 14. Int: 
Regts. im Schützengarten noch bis in den ſpäten Abend hinein. Heu 
haben viele Häuſer zur Erinnerung an die große Schlacht bei edan 
geflaggt. Der Kriegerverein und die Schützengilde hatten für ihre 5 
glieder ein Konzert im Schützengarten veranſtaltet. Ein flotter Tan beſchtoe 
die würdige Feier. — In voriger Woche hat hier und im Kreiſe die 
Kartoffelernte begonnen. 
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Hoch ſieht es mit derfelben recht trübfelig aus 
denn faſt 75 pCt. der Knollen ſind verfault. Nicht nur der Landmatl in 
leidet darunter; vorausſichtlich wird dieſer Marzipan der Armen ſehr 
Preiſe ſteigen. 4 10 
Graudenz, 31. Auguſt. (Rektorſtelleyß. Wie verlautet, iſt für 
Beſetzung der Rektorſtelle an den hieſigen Mädchenſchulen, welche am N 
Oktober in Folge des Rücktritts des Herrn Direktor Bormann er RE 
wird, Herr Dr. phil. Schirlitz, zur Zeit Lehrer an der Viktoria⸗Mädchen 
ſchule in Danzig in Vorſchlag gebracht worden. “ 
Graudenz, 1. September. (Unglüdsfall) Eine gefährliche Ben 
letzung zog ſich geſtern gegen Abend ein junger Angeſtellter eines bien 
Kaufmanns zu. Derſelbe ſollte im Keller Petroleum abfüllen, hier 
fiel er die Treppe hinab und ſchlug mit dem linken Arm auf mehre 
Bafdıen, welche zerbrachen. Durch die Glasſcherben wurde ihm enz 
heil der Hand und die Pulsader zerſchnitten, ſo daß er ſtark blutet 
einen Arzt aufſuchen mußte. Mehrere Aerzte fand er nicht zu 1 1 
ſo daß er ſchließlich ins Rathhaus geführt wurde. Hier verban ihr 
ſchließlich Herr Dr. K. In Folge des ſtarken Blutberluſtes muß der 
Verletzte das Bett hüten. les 
)( Krojanke, L. September. (Der zweite September) iſt auch dieſe 
Jahr in unſerem Orte in recht würdiger Weiſe gefeiert worden. 70 
der Schule hielt geſtern der Lehrer Schneider die Feſtrede, heute hielt 0 
Lehrer 3 eine ſolche in der Fortbildungsſchule. Der Krie erveren, 
hat dieſen Tag in dem nahe gelegenen Wald Kleineheide feſtlich be 
gangen. a 
Flatow, 31. Auguſt. (Reichstags⸗Erſatzwahl.) In Folge der er 
nennung des Reichstags = Abgeordneten, Landraths Dr. Scheffer I 
Schlochau zum Ober-Regierungs⸗Rath iſt das Mandat deſſelben für de 
2 dſd 
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Mann, der niemals einen andern Willen ertragen konnte, war 
bis zur Willensloſigkeit heruntergekommen. Der Schrecken vo 
dem Abgrunde hinter ihm war noch größer, als wohin er blickte 
und kein menſchlich Weſen, dem er trauen durfte, als dieſe 
eine Vertraute, vor dem ihm graute und den er doch n 
miſſen konnte, ſtand ihm bei. 


1 
„Ich will nächſtens mit Luiſen reden,“ ſagte er, „nächſtens. 


„Heut noch,“ flüſterte Rachau lächelnd, „heut noch, mein 
verehrter Freund. Wir laſſen den Brief bis morgen liegen, e 
kommt auf dieſe kurze Verzögerung nicht an.“ 


„Aber wenn nun — wenn Luiſe —“ 


„Das wäre freilich troſtlos, es würde mich unglücklich 


machen. Bedenken Sie Alles, verehrter Freund, und handel 
Sie, wie es Ihr Wohl und Ihre Freundſchaft für mich er 
fordern. Ich habe auf dieſe,“ fuhr er fort, „einige Anſprüche; 


Sie ſelbſt waren ſo gütig, mir Ihre Dankbarkeit zu verſichere 2 


im Uebrigen ift Fräulein Luiſe ja einfichtig und, wie ich ho ; 
mir auch nicht abgeneigt. Ich will gehen und ihr meine Unten 
thänigkeit bezeigen. Seien Sie freundlich, theuerſter Herr vr 
Brand! Eine ſchöne Zukunft liegt vor Ihnen und vor = 
allen. Geben Sie ſich heiteren Vorſtellungen hin und ſprechee 
Sie ruhig, herzlich, väterlich mit der liebenswürdigen Luiſe, 1 
ich auf's Innigſte verehre.“ 

Der Major ſaß regungslos auf ſeinem Stuhle. Er u 
erſchöpft von dem Sturme in feinem Kopfe, matt E 
von der Hülfloſigkeit, aus der er ſich nicht aufraffen bn 
„Herr, mein Gott!“ murmelte er endlich, indem er ſeine el 
zuſammendrückte, „muß es denn fo jein? Gieb dem Teu 
ein Haar, und Du biſt verloren.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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1. N 
in Aahlreis des Regierungs⸗Bezirks Marienwerder (Kreiſe Schlochau 
urg tom) erledigt. Der Herr Regierungs⸗Präſident hat daher die 
ange erliche Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage 
23 ednet und den Termin für die Wahl des Abgeordneten auf den 


Setober d. Is. feſtgeſetzt. 
pelplin, 31, Auguſt. (Firmungsreiſe. Pfarrbeſetzung.) Der Biſchof 


$ 7 2 2 7 
ener wird ſeine Fumungsreiſe nach Thorn am 22. September 


die gen. — Geſtern wurde der Pfarradminiſtrator Zylla in Kijewo auf 
Grue farrei Lippuſch kirchlich eingeſetzt. Die Seelſorge der Pfarrei 
NO iſt dem dortigen Vikar Sarnowski übertragen. 
erh arienburg, 31. Auguſt. (Für das zweite diesjährige Remterkon⸗ 
„welches Herr Cantor Carſtenn mit dem Elbinger Kirchenchor am 
j Mon eptember arrangirt, iſt Händels „Alexanderfeſt“ in Ausſicht ge⸗ 
. Die Solopartien werden von Frl. Lückfett⸗Elbing (Sopran), 
gen werdend Berlin (Tenor) und Herrn Städing-Danzig (Bariton) geſun⸗ 


dberl arienburg, 1. September. Herr Dr. Groſſe, 

Lan ehrer an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule iſt zum Direktor der 
Caaſſcatsschuhe in F. poche gewählt worden. 

wurd, da feld, 30. Auguft. (Apothekenverkauf. „Tuchnepper“.) Geſtern 

vertan die hieſige Apotheke an einen Herrn Stahlkopf für 130 000 Mk. 

Bor uft; dieſelbe hatte dem bisherigen Beſitzer 114000 Mk. gekoſtet. — 


N eltern zogen auch hier zwei mit eleganter Equipage angekommene 


(Direktorwahl). 


alte e von Haus zu Haus, Kleiderſtoffe anbietend, welche ſie zur 
im hi des erſt geforderten Preiſes losſchlugen. Ob dieſelben mit den 
ſeſt uchler Kreis aufgetauchten „Neppern“ identiſch ſind, konnte nicht 
geſtellt werden. 
j uni niasberg, 1. September. (Die Polizei-Verordnung), welche das 
Lale des Holzes auf den dem öffentlichen Verkehr dienenden 
mit 10 ft Plätzen der Stadt verbietet, iſt nunmehr publizirt und da⸗ 
kraft getreten. 
. gabiau, 30. Auguſt. (Apothekenverkauf) Am 27. d. Mts. iſt die 
den eiß ſche Apotheke in Caymen für den Preis von 47500 Mk. in 
handen des Herrn Apotheker's G. Genski aus Kellermühle über⸗ 
heft dpa, 29. Auguſt. (Mord.) Ein jüdiſcher Händler, welcher auf dem 
een Markte mehrere werthvolle Pferde verkauft 117 iſt nach ſeiner 
fe ehr in Polen ermordet und beraubt worden. Der That verdächtig 
feine Geſchäftsgehilfen, n 
Kant tomberg, 31. Auguſt. (Geſchenkl. Selbſtmord). Der Seifenfabri- 
Gehalt Kaufmann Herr E. Gamm hat aus Anlaß ſeines 100jährigen 
wie altsjubiläums für die Armen der Stadt eine anſehnliche Summe 
— Gef heißt 3000 Mk.) dem Oberbürgermeiſter Bachmann übergeben. 
ſtern ertränkte ſich in den Fluthen des Kanals zwiſchen der vierten 
ſeit (unten Schleuſe die verwittwete Frau Landgerichtsrath S. Schon 
der Ngerer Zeit litt dieſelbe an Geiſtesſtörung und fie ſollte heute nach 
n An renanfialt Owinsk gebracht werden. Die Leiche iſt erſt heute 
M 10 im Waſſer gefunden worden. — In Wloſtowo bei Strelno er⸗ 
0. gie ſich auf dem Boden des Gutshauſes die Ehefrau des Gutsbeſitzers 
athet e war erſt ſeit Anfang dieſes Jahres mit demſelben verhei— 
khn dromberg 1. September. 


0 1 (Dem Gute Uscikowo) iſt die Eigen⸗ 
Gut eines landtagsfähigen Rittergutes für die Dauer der Beſitzzeit des 
W Raſchke und feiner ehelichen Descendenz ertheilt worden. 
lei Inowrazlaw, 31. Auguſt. (Beſitzwechſel.) as Gut Mochellek, 
file Kreiſes, 280 Hektar groß, iſt von dem Beſitzer Guderian an den 
burden Beſitzer des Rittergutes Konary, Franz v. Dombski, verkauft 
e Jnowrazlaw, 1. September. (Kujawiſcher Bienenzüchter⸗Verein.) 
Jenetag den 9. September er., um 2 Uhr Nachm., hält der kujawiſche 
der kazüchter Verein hierſelbſt eine außerordentliche Sitzung ab. Auf 
Neratagesorduung ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Mittheilungen; 2. 
Ft hung über die Entſendung von Delegirten nach Bombſt zu der da⸗ 
Nie den J., 2, und 3. Oktober er. tagenden Wanderverſammlung der 
f Nenzüchter der Provinz Poſen und damit verbundenen Bienenwirth⸗ 
daran chen Ausſtellung; 3. Vorzeigung von flüſſigem Rohzucker mit 
leben ich anſchließendem Vortrag uͤber RER der Bienen; 4. 
ö. Habe der Kaſſe und Bücher vom früheren Rendanten an den neuen; 
Walen. — Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


Sokales. 

Thorn, 3. September 1888. 
ber © Sedanfeier) Grau und trübe breitete ſich geſtern Vormittag 
N „Dimmel über unſere Stadt aus und ein feiner durchdringender 
Me — fiel unabläſſig zur Erde hernieder, der ganzen Gegend ein 
daß ucholiſches Gepräge verleihend: es war ſeit Jahren das erſte Mal, 
an nicht „Hohenzollern⸗Wetter“ dem patriotiſchen Feſttage lachte! Die 
dun ſchöne Feier des Sedantages ſchien bei uns in Frage geſtellt, wenn 
lezteter pluvius und die übrigen Wettergötter nicht noch wenigſtens im 
Mic Augenblicke ein menſchliches Rühren fühlten. Manch banger 
fi ti it da wohl prüfend zum Firmament geſandt worden, um jehn: 
ö un ig einen lichten Punkt am yigg zu ſuchen, welcher dem erhofften 
ein & ehnten Vergnügen förderlich fein möchte. 


ein deſſen wurde die Feier geſtern um 7 Uhr des Morgens durch 
rei Choral vom Rathhausthurme eingeleitet, als die Stadt bereits im 
Feten Flaggenſchmuck prangte. Kurz vor zwei Uhr begann ſich der 
feng auf der Esplanade zu ordnen. Nachdem ſich die Mitglieder des 
en Krieger⸗Vereins aufgeſtellt hatten, ergriff der Kommandeur Herr 
Vor ant Krüger, während die Kameraden das Haupt entblößten, das 
und wies darauf hin, daß das deutſche Vaterland an dieſem 
und tage in ſtillem Gebete der beiden Hochſeligen Kaiſer, Wilhelms J. 
Kai Friedrich's III., gedenke, und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
Ku Wilhelm II.; zugleich befeſtigte er das Erinnerungszeichen an 
er Wilhelm I. (über welches wir in unſerem Referat über den Appell 
Jah Auguſt, Nr. 183 d. Bl. berichteten), ein Standartenband, an die 
Yhnpi Während deſſen hatten ſich auch die übrigen Vereine aufgeſtellt; 
lich um 2 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug unter Vorantritt bezw. Ber 
na ung zweier Muſikkorps durch die Gerechteſtraße, Breiteſtraße u. ſ. w. 
mit zem Feſtplatze im Ziegeleipark in Bewegung; an dem Zuge nahmen 
der ihren Fahnen und Emblemen in der folgenden Reihenfolge Theil: 
Ortz ieger⸗Verein, die Maurer⸗Innung, Schuhmacher⸗Innung, der 
lien. rein der Maſchinenbauer, die Schneider⸗Innung und die Mit⸗ 
bi der Drewitz'ſchen Fabrik. Unter zahlreicher Begleitung des 
auf ums, welches immer mehr und mehr anwuchs, langte der Zug 
Bro em reich geſchmückten Feſtplatze an. Herr Rector Heidler von der 
Feſtuberger Vorſtadt⸗Schule begrüßte hier Namens des Feſtkomitees die 
genoſſen mit folgender Anſprache: 
Geehrte Feſtgenoſſen! 
dag Pum 18. Male feiert das geſammte deutſche Volk das Sedanfeſt, der 
dag ällt wie ein Sonnenſtrahl in unſer Trauerleben, das ſich wegen 
Nö berluſtes ſo theurer uns ſo lieb gewordener Kaiſer vom Monat 
ruar bis jetzt hinzieht und ſich noch weiter ker erſtrecken wird. 
aiſer Wilhelm I., der mit war auf den Gefilden von Sedan, der 
roße und Unerwartete, was dort geſchah, vor innerer Erregung 
Bart zu fallen vermochte, und das Große nicht als fein und ſeines 
, ſondern als Gottes Verdienſt hinſtellte, 8 
helf Sein beliebter Sohn Friedrich, der ſich ſein Erbtheil hat miterkämpfen 
ann, der die ſüddeutſchen Truppen als Seele der Verbündeten zu⸗ 
lo menhielt, der wie Moſes das Ziel ſeiner Sehnſucht nicht erreichen, 
gierurn es nur ſchauen durfte, denn was iſt eine dreimonatliche Re⸗ 
ung anders, als ein Blick in das deutſche Land, 
Veide find tobt! 

8 nd wie nun? Die Heerführer und Haupthelden todt, die Trauer⸗ 
5 noch nicht zu Ende und doch ein Sedanfeſt, welches als Freuden⸗ 
gangen wird mit derſelben Begeiſterung wie 17 Mal vorher! 

ti aß will etwas bedeuten, es will uns lehren, daß die Sehnſucht der 
75 dahin geht, ſeine Helden wieder leben zu laſſen, denn mit dem 
beieh Geſchichte des Jahres 1870, das wir in unſere Erinnerung rufen, 
* wir auch wieder Alle, die dieſe Geſchichte haben machen helfen, 
Sy Aiche Nation hat an den Begräbnißtagen der beiden Helden des 
0 leantages das Gelübde abgelegt, in ſpätern Zeiten den kommenden Ge⸗ 
ho tern von ihren Verdienſten zu erzählen; es hält heute Wort, und 
Ang! denn das heutige Feſt wie ein Oſtertag nach der Charwoche, der 
uruft: „Was ſuchet ihr die Lebendigen bei den Todten?“ 


es began Feſt will uns viel freuen inmitten der Trauer, 17 Mal wurde 


angen, 17 Mal wurde gedacht der Verdienſte, 17 Mal wurde das 


Gelübde der Treue und Anhänglichkeit erneuert und die Sedanfeier auch 
in dieſem Jahre iſt ein Beweis, daß die ganze Nation das Bewußtſein 
det, noch nicht bei Lebzeiten Wilhelms I. und Friedrichs III. den verdienten 

ank abgetragen zu haben; das Bewußtſein des Volkes, noch Schuldner 
zu ſein, macht Freude; an wen tragen wir dieſe Schuld ab? An den 
Enkel und Sohn Wilhelm II. Des Vaters Segen hat ihm Häuſer ge⸗ 
baut, ſeine Väter haben ihm hinterlaſſen das deutſche Reich als eine 
Wohnſtätte, groß, feſtgefügt und herrlich mit ehrenwerthen Inſaſſen, in 
der es ſich ſicher wohnt, es iſt das Erbe ſeiner Väter, wir machen uns 
frei als Schuldner, wenn wir hier unter freiem Himmel im Walde im 
Feſtesſchmuck und Feſtesſtimmung das Gelübde ausſprechen, welches 
lautet: „Allweg mit Gott für Kaiſer und Reich!“ 

Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch — hoch — hoch! 
In dieſen Ruf, der begeiſterten Widerhall fand, miſchten ſich dröhnende 
Böllerſchüſſe. Darauf vertheilten ſich die Vereine auf die ihnen ange— 
wieſenen Plätze; immer mehr lt war. 0 ſtrömten herbei, ſodaß der 
weite Platz bald vollſtändig gefüllt war. Ein buntes, bewegtes Leben 
entfaltete ſich; unaufhörlich wogten die Menſchenmaſſen hin und her, 
hier oder dort ſich bei einer Glücksbude u um den Würfelnden 
zuzuſchauen, oder ſich ſelbſt am Würfelſpiel zu betheiligen. Mit lachen⸗ 
den Geſichtern ſah man dann die glücklichen Gewinner davon eilen, 
einen Blumentopf oder einen Pack Pfefferkuchen in der Hand, um andern 
Platz zu machen, die nun ihrerſeits ihr Glück verſuchten. Ein Wett⸗ 
turnen fand allerdings nicht ſtatt, da in golge der ſchlechten Wetterausſichten 
die Turngeräthſchaften nicht . hafft worden waren; dafür waren 
andere Vergnügungen und Schauſpiele in Menge geboten; namentlich 
war auch für die liebe Jugend geſorgt worden; da war eine Kletter⸗ 
ſtange aufgerichtet, an deren Spitze Spielſachen u. ſ. w. befeſtigt waren 
als Preis ür die Kletterer, welche die Spitze erreichten; immerwährend 
mühten ſich die Unternehmungsluſtigen ab, aber nur wenigen gelang es 
und es waren meiſt immer dieſelben, welche ſich die „Herrlichkeiten“ 
herabholten; viel Scherz bereitete auch das Greifen nach Pfefferkuchen 
auf dem drehbaren Cylinder, das Haſchen mit dem Munde nach einem 
an einem Bindfaden befeſtigten Würſtchen, wie alle übrigen Spiele, 
welche Herr Lehrer Zedler leitete. Die lebhafteſte Fröhlichkeit herrſchte 
unter den Anweſenden und das Feſt kann als ein in jeder Hinſicht ge⸗ 
lungenes bezeichnet werden; auf dem Feſtplatze konzertirte die Kapelle 
des 21. Inf.⸗Regts., welche zu dieſem Zwecke Urlaub erhalten hatte. 
Auch für die leiblichen Genüſſe war ausgiebig und zufriedenſtellend ge- 
geſorgt; am Abend wurde der Feſtplatz durch bunte Lampions maleriſch 
erleuchtet. Die hereinbrechende Dunkelheit dane Meiſten zum Auf⸗ 
bruch; um 9 Uhr trat auch der Feſtzug ſeinen Rückweg an, unterwegs 
von Hochs und Zurufen begrüßt, während zahlreiche bengaliſche Flammen 
an den Seitenwegen abgebrannt wurden; um ¼10 Uhr traf er hier ein, 
worauf ſich die verſchiedenen Vereine vertheilten, um ihre Fahnen und 
Embleme nach ihren Vereinslokalen zu bringen. Böllerſchüſſe rings⸗ 
umher verkündeten noch ſpät am Abend, daß auch außerhalb der Stadt 
der Feier des Sedantages gedacht und würdigen Ausdruck gegeben war. 


— (Sedanfeier in den Schulen). Ueber die Sedanfeier im 
Gymnaſium haben wir bereits am Sonnabend berichet. Im Anſchluß 
daran ergänzen wir unſern Bericht über die Sedanfeier in den Schulen 
dahin, daß in der höheren Töchterſchule Henn Lehrer Nadzielski, in der 
Elementar⸗Mädchenſchule Herr Lehrer Erdmann, in der Knabenmittel⸗ 
ſchule Herr Konrektor Matzdorff und in der N 1 Gef Ser Herr 
Lehrer Kraskowski den Feſtvortrag hielt. Die Sedanfeier in der Brom: 
bergervorſtadt⸗Schule wurde, wie uns mitgetheilt wird, durch Abſingung 
zweier Strophen des Chorals: „Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren“ eingeleitet; die Feſtrede hielt Herr Lehrer Zedler, worauf 
die Kinder das Lied „die Trompete von Gravelotte“ ſangen. Einige 
Deklamationen Seitens der Schulkinder und der Geſang der National⸗ 
hymne beſchloſſen die Feier, welcher auch der Königliche Kreisſchulinſpek⸗ 
tor Herr Schroeter beiwohnte. — Der Unterricht fiel am Sonnabend in 
allen Schulen aus. 


— (Auszeichnung.) Dem Waſſerbauinſpector Bauer zu Kulm 
iſt der rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

— (Genoſſenſchaftstag). Der vom 29. bis 31. Auguſt in 
Erfurt abgehaltene allgemeine deutſche Vereinstag der Schultze-Delitzſchen 
Genoſſenſchaften hat auf Grund einer Einladung des oft: und weſtpreußi⸗ 
ſchen Verbandes beſchloſſen, den nächſtjährigen deutſchen Vereinstag in 
Königsberg abzuhalten. 


— (Die Generalverſammlung der polniſchen Rettungs⸗ 
bank), welche am 14. September d. Is. ſtattfindet, wird über einige 
Statutenänderungen Beſchluß zu faſſen haben. Danach ſoll die Thätig⸗ 
keit der Bank ſich ausſchließlich auf die Vermittelung bei Erwerbung, 
Verpachtung und 1 von Land beſchränken, von jeder übrigen 
finanziellen Thätigkeit aber, welche im $ 5 der Statuten angegeben war, 
abgeſehen werden. 

— (Fleckentyphus.) In der Ortſchaft Nowy⸗Dwor in Ruſſiſch 
Polen iſt der Fleckentyphus ausgebrochen. Die Ortsbehörden in den 
preußiſchen Grenzkreiſen ſind daher angewieſen worden, alle verdächtigen 
Krankheitsfälle ſofort zur Anzeige zu bringen. 8 

— (Eine Taſchenuhr), welche geſtändlich einem Schachtmeiſter 
geſtohlen worden iſt, wurde einer Perſon abgenommen. Da der betr. 
Schachtmeiſter nicht ermittelt werden kann, wird die Uhr als Fundſache 
betrachtet werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und heute 4 
Perſonen, f : 

— (Zugelaufen) ift ein ſchwarzbraunes Lamm mit rothem Hals⸗ 
band bei Abdeckereibeſitzer Liedtke; dasſelbe kann dort abgeholt werden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,00 m. 


— —— —————— w⅜K——— . —ůůů— 


— (Die Kreisphyſikatsſtellen) der neugebildeten Kreiſe 
Witkowo und Znin, mit je einem Gehalte von 900 Mark jährlich, und 
dem Sitze in den gleichnamigen Städten, ſind zu beſetzen und Bewerbun⸗ 
gen unter Einreichung von Zeugniſſen und eines kurzen Lebenslaufes 
1 4 Wochen der königlichen Regierung in Bromberg einzu⸗ 
reichen. 

— (Die Kreiswundarztſtelle) des Kreiſes Schubin iſt ſofort 
zu beſetzen. Der Amtswohnſitz iſt in Exin und beträgt das jährliche 
Gehalt 600 Mark. Bewerbungen ſind an die königliche Regierung in 
Bromberg unter Einreichung von Zeugniſſen und eines kurzen Lebens⸗ 
laufes innerhalb 4 Wochen zu richten. a 


+ Moder, 3. September. (Sedanfeier). Auch bei uns wurde, wie 
in allen Gegenden des deutſchen Reiches, das Sedanfeſt in entſprechen⸗ 
der Weiſe gefeiert; die ſchlechten Wetter⸗Ausſichten hatten die Feſtesfreudig⸗ 
keit kaum zu dämpfen vermocht, und als um Mittag der Regen aufhörte, 
der den ganzen Vormittag über herniedergefallen war, da eilte Alt und Jung 
herbei um ſein Scherflein zum Gelingen des nationalen Feſtes beizu⸗ 
tragen. Um 2½ Uhr ſetzte ſich vom alten Schulhofe der Feſtzug, be⸗ 
ſtehend aus dem hieſigen Krieger-Verein und Schülern, unter Muſikbe⸗ 

leitung nach dem Feſtlokal im Wiener⸗Cafe in Bewegung. Von drei 

fbr ab concertirte dortſelbſt die Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11, Geſangsvorträge der hieſigen Liedertafel und der Schüler wechſel⸗ 
ten mit den Produktionen der Kapelle ab. Die Feſtrede hielt Herr 
Lehrer Schulz. Der Garten war dicht gefüllt; ſeine weiten Räume 
konnten kaum die hereinfluthende Menſchenmenge faſſen. Fröhliches Leben 
hatte ſich bald entfaltet; Kinderſpiele mit Prämienvertheilung wurden 
arrangirt, Stangenklettern und Prämienſchießen ausgeübt. Gegen Abend 
wurde der Garten durch farbige Lampions hell erleuchtet, Rieſen⸗ und 
Figuren⸗Luftballons ſtiegen in die Höhe; ein prachtvolles den an ee 
werk erzielte den höchſten Beifall. So flohen die Stunden in froher 
patvioiiichen Stimmung der Feſttheilnehmer ſchnell dahin. — Ein Tänz⸗ 
chen im Saale bildete den Beſchluß des ſchönen Feſtes, das für immer 
ein Nationalfeſt der Deutſchen bleiben möge! a 

§ Podgorz, 1. September. hol Die diesjährige Sedan⸗ 
feier wurde ſchon heute in der hieſigen katholiſchen Schule gefeiert. Nach⸗ 
dem ſich um 8 Uhr des Morgens ſämmtliche Schüler in der 1. Klaſſe 
der vorerwähnten Schule verſammelt hatten, wurden patriotiſche Lieder 
geſungen und von einigen Schülern der Klaſſe Vorträge gehalten. Hier⸗ 
auf hielt noch Herr Lehrer Jankiewicz eine Anſprache an die Schüler und 
brachte zum Schluß derſelben ein Hoch auf Se. Maj. Kaiſer Wilhem II. 
aus, in welches die Schüler 1 einſtimmten. Zuletzt wurde die 
National⸗Hymne geſungen. uch in der evangeliſchen Schule fand 
eine ſolche Feier ftatt. 

§ Brzoza, 1. September. (Schulfeſt) Am Sonntag den 9. d. M. 
findet das Schulfeſt der hieſigen Schule auf dem Grundſtück des Beſitzers 
Janke ſtatt. 


= Kleine Mittheilungen. 


(Von einem Todesfall im Wallner⸗Theater) 
berichtet der „Börſen⸗Courier“: Bei Beginn der Donnerstags⸗ 
Vorſtellung der Königl. Schauſpieler erſchien ein Herr auf der 
Bühne, der Fräulein Clara Meyer ſprechen wollte. Es war ein 
Bekannter, der die Künſtlerin höflich begrüßte. Er ſei eben 
„vom Tode auferſtanden“; von einer ſchweren Krankheit gene— 
ſen, nehme er ſeinen erſten Weg ins Theater, um Fräulein 
Meyer zu ſehen. Während die Künſtlerin in freundlichen Worten 
erwiderte, fiel der Herr plötzlich um. Ein Schlaganfall hatte 
ihn getroffen. In kurzer Zeit war er, der eben „vom Tode 
auferſtanden“, eine Leiche. 

(Eine Schönheits-Konkurrenz.) Aus Spaa geht der 
„Frkf. Ztg.“ ein Cirtular zu, welches unter dem Wahlſpruch: 
„Honny soit qui mal y pense“ die Abhaltung einer wunder⸗ 
baren Konkurrenz, einer großen internationalen Schönheits⸗ 
Konkurrenz, ankündigt. Dieſelbe ſoll am 15. September in den 
Salons des Kaſinos von Spaa eröffnet werden und zehn Tage 
währen. Preiſe von 500 bis 5000 Franes ſind den Siegerinnen 
zugedacht, und die Nebenpreiſe ſollen in werthvollen Juwelen 
und Diplomen beſtehen. Die Damen, welche aus dieſem Turnier 
durch die ſiegreiche Kraft ihrer Schönheit preisgekrönt hervorgehen, 
ſollen photographiert, und ihre Porträts „von den bedeutendſten 
Künſtlern der Jetztzeit“ angefertigt werden. Den Beſtimmungen 
der Konkurrenz iſt ferner zu entnehmen, daß ſowohl unver⸗ 
heirathete wie verheirathete Damen vom 18. bis zum 35. 
Lebensjahre Zutritt haben, und daß die Theilnahme an der 
Konkurrenz auch unter einem angenommenen Namen geſtattet 
iſt. Stutzig macht aber die Mittheilung, daß den zur Konkurrenz 
zugelaſſenen Damen die Reiſekoſten erſetzt, und daß dieſelben 
auf Koſten der „Adminiſtration des Feſtes“ in einem komfortabel 
eingerichteten Hotel in Spaa wohnen werden. Auskünfte ertheilt 
der auf dem Cirkular nicht genannte „Sekretär und Organiſator 
der Konkurrenz“ im Kaſino zu Spaa. Es muß ſich bald zeigen, 
ob die Sache wirklich ernſt zu nehmen iſt oder nicht. 

(Die goldene Roſe von Frankreich.) Der Herzog 
d'Audiffret⸗Pasquier trug, wie der „Figaro“ zu berichten weiß, 
auf dem letzten Bankett der Royaliſten eine kleine Roſe mit 
Stengel und mehreren Blättern aus Gold im Knopfloche. Dieſe 
Blume war ihm am nämlichen Tage von der Gräfin von Paris 
geſchickt worden. Mit ſolchen goldenen Roſen will die Prin⸗ 
zeſſin die Knopflöcher der treueſten Freunde des Grafen von 
Paris ſchmücken. Fünfzehnhundert goldene Roſen ſind bei 
einem Goldſchmiede beſtellt worden und werden demnächſt nach 
Sheen-Houſe abgehen. Die Lieblingsblume der Prinzeſſin war 
ehedem die Nelke, allein an dem Tage, da fie erfuhr, daß Ge- 
neral Boulanger dieſe Blume gewählt, erſetzte ſie dieſelbe ſofort 
durch die Roſe von Frankreich. f 

(Die Krokodile in der Elbe.) Nachdem gemeldet 
worden war, daß kein Krokodil von dem Dampfer „City of 
London“ entwichen ſei, ſchreibt die „Hamb. Reform“ jetzt Fol⸗ 
gendes: „Thatſache iſt, daß Kapitän Frey (von der „City of 
London“) bei der Polizeiwache am Baumwall ſelbſt eine Anzeige 
über die Entweichung von dreizehn Krokodilen gemacht hat; 
Thatſache iſt, daß dieſe Meldung offiziell nach dem Stadthaus 
gegangen iſt; Thatſache iſt, daß die Polizeibehörde eingehende 
Erkundigungen über die Sache eingezogen hat; Thatſache iſt, daß 
die Polizeibehörde, nachdem ſie von ſachverſtändiger Seite über 
die Gefährlichkeit dieſer Reptilien genügend informiert war, am 
ſelben Tage, an welchem in unſerm Blatte die erſte Notiz über 
die Entweichung von dreizehn Krokodilen enthalten war, eine 
Warnung für das Publikum vor den dreizehn entwichenen 
Krokodilen erließ, und Thatſache iſt, daß Kapitän Frey dieſe 
Annonce ſelbſt bezahlt hat.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Berlin, 3. September. Die ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe 
ſteigen infolge der anhaltenden Regengüſſe und haben bereits 
ſtellenweiſe Ueberſchwemmungen eh 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Zelegrapbifcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
de 3. Sep.] 1. Sep. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Zage Ban 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 


102— 1101-80 
olniſche Pfandbriefe 5 % ST 61— 61—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54—90 5470 
eſtpreu er Pfandbriefe 3½ % 101—70 | 101-90 
Fo ra andbriefe 3½ % I. 102—10 | 102— 
eſterreichiſche Banknoten ; 167— 166—40 
Weizen gelber:  GSeptember-Dctober- 185—  1181—50 
November⸗De zember 186—75 183 — 
loko in Newyork. R 99—251 99—50 
Roggen lte 150— 147 — 
eptember⸗October . 154— 15020 


October⸗November 
November⸗Dezember 


Rüböl: September⸗October . — 55—90 

April-Mai . 8 54 53—80 
Spiritus: 

Wer dd 33.70 33—70 

70er September⸗October 33—40] 32—70 

70er April⸗Mai 35—70 3490 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 1. September ſind eingegangen: von J. Schulz durch Kowal⸗ 
czik 3 Traften, 931 kfr. Roͤhlz., 1192 Rdtannen. Am 2. September 
ſind eingegangen: von Aron Safir durch Südek 1 Trafte, 41 kfr. 
Rdlhz., 540 kfr. Balken, 919 Er. Mrl., 70 tan. Balken, 12 Rdeichen, 
Fü ce 72 eich. Rdſchwellen, 4470 eich. Stabhlz., 4 Rund⸗ 
uchen. 


Königsberg, 2. September. Spiritusbericht. Spiritus pr. 
10000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
54,00 M. Gd., nicht kontingentirt 34,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barom Therm. Windrich⸗ 
tung und 
am 00. Stürte 


Datum 
2. Septbr. 


3. Septbr. 
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Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


ach kurzem ſchweren Kranken⸗ 
lager entſchlief geſtern Abend 
7¼ Uhr unſer jüngſter Sohn 


Otto 


im Alter von 2 Monaten. 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 


dies an 
die tiefbetrübten Eltern. 
Emil Baumann, . 
auptzollamts⸗Aſſiſtent 
und Frau geb. Franziska Johns. 
Thorn den 2. September 1888. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Um bei Beſtellung von Droſchken auf 
und nach den Vorſtädten, (zumal bei Früh⸗, 
Abend» und Macht Fahrten) eine zweck⸗ 
mäßige Auswahl zu . haben wir 
angeordnet, daß die verſchiedenen Wohnorte 
(Wohnung, Stallung) der Droſchken durch 
verſchiedene Farben der Nummerſchilder 
kenntlich gemacht werden. 

Es führen fortan ihre Nummer 

Droſchken, welche innerhalb des Stadt⸗ 
walles eingeſtallt ſind: 
in ſchwarzer Schrift auf weißem Grunde. 

Droſchken, welche vor dem Bromberger 
Thor eingeſtallt ſind: 

in rother Schrift auf weißem Grunde. 

Droſchken, welche vor dem Kulmer Thor 
eingeſtallt ſind: 

in gelber Schrift auf blauem Grunde. 

Droſchken, welche vor dem Leibitſcher 
Thor oder auf dem linken Weichſelufer ein⸗ 
geſtallt ſind: 

in blauer Schrift auf weißem Grunde. 

Wir erſuchen das Publikum, die Auswahl 
der Droſchken im beiderſeitigen Intereſſe 
möglichſt unter Berückſichtigung des Wohn⸗ 
ortes zu treffen, indem wir noch beſonders 
daruf aufmerkſam machen, daß bei Be: 
ſtellung der Droſchken vors Haus innerhalb 
deſſelben Stadtbezirks (Innerſtadt, Vorſtadt) 
nach Anmerkung 6 zum Droſchkentarif ein 
Beſtellgeld nicht gezahlt wird. 

Thorn den 23. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 5. d. Mis. 
Vormittags 9 Uhr ö 
ſollen im Brückenkopfe verſchiedene Abbruch⸗ 
Materialien als: 60 Fenſter und 26 Thüren 
verſchiedener Art, 8 Fenſterrahmen, 2 braune 
Kachelofen, alte Dachrinnen von Zinkblech, 


altes Zinkblech, altes Eiſen und etwa 8000 


alte Dachſteine öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung unter den an Ort 
und Stelle bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die auf der Strecke des unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Betriebs-Amts angeſammelten 
alten Schienen, Eiſen⸗ und Metallabgänge 
ſollen in dem 2 
Sonnabend, 15. September cr. 

Vormittags Il Uhr 

in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116 anberaumten Termine an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 
Die Nachweiſung der zum Verkauf geſtellten 
alten Materialien, ſowie die Kaufbedingungen, 
können in unſerem Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden oder auf 
portofreien Antrag gegen 0,75 M. bezogen 
werden. 

Die Angebote ſind bis zur Terminsſtunde 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf den Ankauf alter Metall⸗ 
gänge“ verſehen, einzureichen. 

T orn den, 27. Auguſt 1888. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Coppernikus-Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 


Copperniſius-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial- oder 
Lolkalgeſchichte der beiden Provinzen behan⸗ 
delt. Zur Bewerbung ſind berechtigt 

0 tudirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge | 

Leute, welche ihre Studien vor nicht 

a als zwei Jahren beendigt haben. 
Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1889 eingehen, werden bei der 


Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 


Die ie 
9 


4 * ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke dahier, 
zu richten. 


Thorn den 21. Juli 1888. 
Der Vorſtand 
des Coppernikus⸗Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind in dem IV. Quartal 
1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 
Vormittags 10 Uhr beginnen. 


Ort 


— e 
= des Es kommt zum 
— r 
= Datum Verſteigerungs⸗ Belauf Verkauf 
— Termi 
Termins 


8. Oktober Gaſthaus Kiefern⸗ 
2 | 12. November Kar Sämmtliche [Bau- und Brenn⸗ 
310. Dezember Groß⸗Wodek holz 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
Wodek den 1. September 1888. 
N Der Oberförſter. 
Wallis. 


Bau- & Möbel-Tischlerei 


ſowie 


Sarg⸗ Magazin 


von 


A. C. Schultz 


Neustadt Nr. 13 Thorn Neustadt Nr. 13 
wird in unveränderter Weiſe fortbetrieben und bitten um 
recht zahlreiche Beſtellungen 

Die Erben. 


Dampf Schmiede 
u. Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 


in Thorn II 
liefert als Spezialität 


ſchmiedeeiſerne Fenſter 


zu den billigſten Preiſen. 


* IN wo” LVA WV N 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


N) 
15 | 


IWW FR 


empfiehlt 
( fümmtliche Farmulare 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 
AAAAAAAAAAAAIAA4 444444448 
Bitte genau auf meine Firma zu achten! 


N Thorn, Katharinenstrasse 204 
zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc. ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 
N Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 
Vom Fels zum Meer. 
Auf der Esplanade. 
Jeder Beſucher erhält beim Herausgehen ein Geſchenk. 
Die Gemälde - Ausflellung iſt ſehr reichlich aus— 
geſtattet; darunter ſind beſonders hervorzuheben die 
Gemälde der Abfahrt Hr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms u. 
4 von Kiel nach VFetersburg, der Leichenfeierlichkeiten 
Ihrer Maj. Kaiſer Wilhelms 1. und Kaifer Friedrichs Ill, 
und noch mehrerer anderer geſchichtlicher Ereigniſſe der 
neueſten Zeit. 
Entree pro Perſon 20 Pf. 


Hierbei mache ich auch das geehrte Publikum auf meine beliebte 
Luftschaukel aufmerksam, zur Beluſtigung von Jung und Alt. 


Um zahlreichen Beſuch bittet M. Hei nemann. 
AAAAAAAAAAAAJNAAAAAAAAAAL 
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Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. l. 80, Rm. 0.90. | 
Auf der Esplaunde. 


Neben der Luftſchaukel. a 
5 Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
ich mit meiner großen reichhaltigen 


f Menagerie 


Dieſelbe enthält eine Sammlung der ſchönſten wi 175 
und dreſſirten Thiere, wie Königslöwen, Tiger, auth, 
Leoparden, geſtreifte und gefleckte Hyänen, Land-Riefenbäle 
(8 Fuß 4 Zoll groß) aus Nord-Amerika. Neu! eine Wade 
mit 8 Jungen, worunter ſich ein Wolfshund beilln 
Biſam⸗Bär, Waſch- und Schuppenbären, Rüſſel⸗Bären. M 
„Arten Affen vom größten Bären- Pavian bis zum fla 
Seiden ⸗Aeſſchen. — 2. Abtheilung: Amphibien, Rieſenſchlangel 
Alligatoren. 


Täglich Nachmittags 4 Uhr, 6 Uhr und Abends 9 Uhr: 


Grosse Vorstellung mit Dressur u. Fütterung. 


5 N . e zu 

die Herren Lehrer werden gebeten, mit ihren Zöglingen die Menagerie hi 

beſuchen; wenn Klaſſen zuſammen kommen, ermäßigte Preiſe. inder 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., 3. Platz 20 Pf. Kin 


zahlen auf den beiden erſten Plätzen die Hälfte. 
Es ladet höflichſt ein Menagerie-Beſitzer Kron. 
2 Pferde zum Schlachten werden gekauft. u 
Um vollſtändig zu räumen, giebt in f 2 2_ = 
e zu ſehr billigen Preiſen ab: Schützenhaus⸗Garten * 5 
9% 91 44 3“ Mg (A. Gelhorn). * 
2 2 U. 3 Bohlen Dienſtag den 4. September ct. 


und u.“ “ ſtarke Bretter Militär-Conce I 


ih Klaſſe der Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Agts. Ne. ig: 
die Dampfſchneidemühle und unter Leitung des Königlichen Muſik⸗ Dis 


daß 


ev Herrn Müller. 
Holzhandlung Waun e e 20 Pi 
von Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pi. ver; 
J u j i us K us el (Hunde mitzubringen wird höflichst 


— —— 


Sr junger Pole, im Beſitze der Anfänge 


Beam) neh Z.. ons 
7 = 72 24. 
ed Bin vom 3. bis 2 
der deutſchen Sprache, wünſcht zu wei⸗ 


terer Ausbildung in Abendſtunden Unter— a e September verreist 
richt zu nehmen. Gefl. Offerten erbeten Dr. L. Szumall. 


unter p. C. an die Expedition dieſer Ztg. 
Ein Schmied m Fonnenö! FE 
(ff. Petroleum) 


erſter Feuerarbeiter) wird bei gutem Lohn 
geſucht. Damerau, Schmiedemeiſter, 


Leibitſch. Allein Verkauf für Thorn 
Ir bei Adolph Granowskh 
Tüchtige Eliinbethitr. 85. 


% ch im i E d E (Feuerarbeiter) und 
Atellmacher 


finden dauernde Beſchäftigung in 
Wagenbau⸗Auſtalt von 
Alb. Gründer-Thorn. 


Einen Lehrling 
verlangt R. Schnoegass, 
Tapezier. 


Eine geſunde 


= Amme 5 


von ſofort geſucht. 
Alex Loewenson, 
2 Kulmerſtr. 306,7. 
Saubere Aufwärferin 
jofort geſucht Bäckerſtraße 166 J. 
von 4 Zimmern, 
1 Wohnung Entree und heller 
Küche, mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit, 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtraße 34850. 


Eine grosse Wohnung 


hat noch zu vermiethen 
Adolph Leetz. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen bei 
F. Gerbis. 
[er 7 Küche und Wohnitube 
Ein Laden, von gleich oder vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 146. 
Ww. H. Goetze. 
Große. renovirte Balkonwohnung von 
gleich oder 1. Oktober zu vermiethen 
5 Breiteſtraße 53. 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
1 ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. UVebrick, Bromb. Vorſt. 
Die von Herrn Lieutenant Schottſer inne⸗ 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich empf, 
diejelbe in nur guten haltbaren Du 
täten zu 


anerkannt billigſten Wreifel 
M. Jacobowski Mach, 


Neuſtädt. Markt. 9, 
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle mt 
Gute&riftenz für Maler. 


Ein ſeit 13 Jahren gut beſtehendes. 


w 
Malergeſchäſt 
nebſt Tapetenverkauf 
(einziges Ladengeſchäft dieſer Branche), 
Inowrazlaw will ich ſofort wegen 20 
meines Mannes billig verkaufen. 
Ww. C. Rudnick» 
Juowrazlaw. Bi 


Zu verfaufen: 


elegante Jagdwagen 
und Selbſtfahrer. 


Alte Wagen werden ſauber und elega 5 
lackirt, von Stellmacher, Schmied un, 
Sattler dauerhaft reparirt in der Wage 
Bau⸗Anſtalt von . 

Alb. Gründer- Thorn. 


Ziegel I. und IM. tale | 


\ 3 i 
find auf meiner Gremboczyner Ziegele 
wieder zu haben. 


Georg Wolff, Bromberger Vorſtad s 
Eine faſt neue komplette 
Dreichmalchine 
ſteht billig zum Verkauf 5 
Tews-Aimthal b. Pena 


3 Artikel empfiehlt Dill 


Gummi- . , 
a 


. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 
Buu-Anfchlags- 
Formulare 


find zu haben. i 
C. Dombrowski, Buchdruckerel 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide 
würmer beſeitigt Richard Mohrmanl, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Brofhur 


Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Brie 


der 


— — ——— — — .. — — . — 


gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. jof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerjtr. 2. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


Eine Wohnung, kam a 
vermiethen bei E. Post, Gerechteſtr. 97. 
in gut möbl. Zimmer u. Kabinet ſofort 


zu verm. Strobandſtr. 15 1 Tr. rechts. 


Bache 47 
ein möblirtes Zimmer mit Burſchengelaß. 
0 3 “)} zu vermiethen. 
2 möbl. Zim. Tuchmacherſtr. 174. 
Kleine Wohn. zu verm. Droese's Garten. 
1 möbl. Zim. Kulmorſtr. 334 zu verm. II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


